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Fürstbistüuümer des Reiches nördlich der Alpen. Brieftitulatur, das Führen der Adelstitel, die bis
Im 18. Jahrhundert wurde die italienische dato mıiıt ihrem Bischofssitz verbunden
bischöfliche Feudalherrschaft Immer mehr (S 15)
VOIl allen Seiten beschränkt und beaufsichtigt Düsseldorf Martın Papenheim
S 48) Wurde schon Zuge der aufkläreri-
schen Kritik der kirchliche Grundbesitz in
Italien ma{fßlos überschätzt (S 60), gehörten Angenendt, Arnold: Toleranz und Gewalt. Das
die Feudallasten in bischöflicher and den Christentum zwischen Bibel und Schwert,
unbeliebten, ber keineswegs zentralen Lasten unster, Aschendorff, /99 Y Geb,.,
der frühmodernen Gesellschaft, WEln uch 9/8-3-402-00215-5
ihre symbolische Wirkung ist hinzu-
zufügen nicht unterschätzt werden darf. In einer Zeıt, der wieder verstärkt Ver-
Von dieser materiellen e1lte der Feudalität ist bindungen und vergleichbare Strukturen ZWI1-
die sozlale un:! politische Funktion der Titel schen Religionen und Gewalt 1im Mittelpunkt
unterscheiden. In ihnen drückten sich die der Aufmerksamkeit stehen, hat der-
Verwobenheit und der Rang der hohen kirch- mierte emeritierte Kirchengeschichtler ANn-
lichen Funktionsträger 1mM frühneuzeitlichen genendt (Münster) innerhalb kürzester eit
Staatsgebilde AUus, und dies bekanntlich nicht vlerter Auflage das ben angezeigte Buch
11UT In Italien. Diese Feudaltitel Von vorgelegt. Bel diesem Buch handelt sich,
Anfang VOIN höchst ambivalenter atur: wWwI1e dem OrWO: entnehmen Ist, fünf
ZUIN ınen drückte sich In ihnen eine Wert- Taschenbücher, welche einem Hardcover
schätzung AUs, wWwI1e sS1e uns 1mM Verzeichnis zusammengebunden sind und entsprechend Je
derjenigen Bischöfe Europas, die 1790 für sich uch gelesen werden können. Anlafß

für dieses Buch WaTenNn Reaktionen VOI ber-einen Fürsten- der Grafentitel trugen, e-
gentritt S 181-193), zugleich ber spiegelte schülern auf VOIN vorgebrachte Argumente
sich ihnen die fürstliche Kontrolle der hohen die landläufige einung einer tiefen
Prälatur. Den Bischöfen kam überall eın Verquickung VonNn Christentum un! Gewialt,
uropa ber uch ıne wichtige Aufgabe bei ber uch die Anwürtfe des Philosophen
der Stabilisierung politischer Ordnung die Herbert Schnädelbach das Christentum.
ansonsten VOIN einer ständig 1mM Kampfmıt der Um jener seıit dem Zeitalter der Aufklärung
Zentralgewalt liegenden Adelsmacht gekenn- vorgetragenen Auffassung entgegnen, wählt
zeichnet WAär. Deshalb folgerichtig uch insgesamt einen breiten Ansatz und
diese Prälaturen den del interessant, WwIe sich daher ersten Hauptteil (20—-86) mıt
umgekehrt die Fürsten das Patronatsrecht Toleranz und Gewalt unter kultur-anthropo-
ihre eigene Machtsicherung benötigten. In logischen (Z. Tötungshemmung) und ideen-
allen Ländern Alteuropas Bischöfe, schichtlichen (Z. französische Radikalauf-SSWEeNln uch zume!ıst 11UT diejenigen bestimmter

Institutionen uch mıiıt Blick auf Christentum und Kirche.
aärung) Aspekten auseinander, dabei

Sitze, wichtige politische
(S se1 fürstlichen Hof, se1 Das zweıte „Taschenbuch‘ 88-230) 1st mıt
als zentrale Figuren der politischen Führung „Gottesrechte un! Menschenrechte“ über-
der als Mitglieder der Parlamente. Obwohl schrieben. In ihm werden die Diskurse VON
Italien seıit dem Jahrhundert ihre politische Monotheismus und Gewalt (Jan sSsmann,
und wirtschaftliche Stellung VOIl den napoleo- Odo Marquard), die biblische Aussage VON der

Gottesebenbildlichkeit des Menschen, WOTrausnischen Reformen bis Risorgimento
uch Menschenwürde und Menschenrechteimmer mehr tendierte und der

LIEUC italienische aa zumeıst keine Feudal- resultieren, die universale Aus- un! Zielrich-
titel kirchlicher Würdenträger mehr Ner- Cun: der christlichen Botschaft (ecclesia
kannte, überdauerte VO alten .lanz jedoch diversis gentibus, 193, 374), ber ebenso das
immerhin noch soviel, dass ab 1896 die Problem der Sklaverei aufgegriffen. In seıne
schrittweise staatliche Anerkenntnis dieser Ausführungen bezieht neben dem Juden-
11U)]  — sich funktionslosen Titel ZUM Mittel VOT Tem uch den Islam, iınem
ıner vorsichtigen „Conciliazione“ wurde un! scheinbar gegenwartig vorherrschenden Zeit-
Mussolini schliefßlich dieses Instrument ın gelst, In fairer Weise wiederholt mit e1n. Der
seine Kirchenpolitik einband. (Gjenau diese dritte Hauptteil befa{fß$t sich mıit „Religions-
Erfahrun einer Abhängigkeit VOoOI staatlicher toleranz un:! Religionsgewalt” 2-3 In
Statusver eihung Wal etztlich die Kirche ihm stÖflßSt der uftfor einıgen dornigen
unerträglich: die Würde eines Prälaten Problemen VOT, VOoN denen fast jeder ber-

schüler Deutschland zumindest schon ein-nicht VO  e staatlicher Bestatigung abhängen:
Am Maı 1951 verbot aps Pius XIL allen mal gehört hat und die Repertoire einer
Bischöfen der katholischen Kirche 1n jeder Christentumskritik gehören: Häretiker und
Form, ob durch Siegel, Wappen, Inschrift der ihre Tötung, Ketzerei, Spanische und Römi-
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sche Inquisition, Hexen und Hexenprozesse, Ausschlufß der Sar Vernichtung“
Ebenso
Bücherzensur, Unfehlbarkeit des Papstes.

werden vierten
ahnden Missverständlich ist die Berufung auf

Hauptteil Nagel, dass aufser den bekannten fünf
(372-484 „Heiliger Krieg und Heiliger TIie- Säulen des Islam zusätzlich ıne sechste Säule
den'  : die problembehafteten klassischen The- gebe, und ‚War die des „Heiligen Krieges” SIC
INEeIN WI1e z. B „gerechter Krieg”, „Taufe der Eine solche hat ber nicht gegeben, 4A17
Tod”, „DIie Kreuzzüge , „Konfessionelle eli- davon abgesehen, dass „Heiliger Krieg” eın
gionskriege” und „Mission Kolonialzeit- islamischer Begriff ist (258, 376; 435-441) und
ter  s aufgegriffen. Schließlich aufßert das die Lehre VO:  e der SUOS. sechsten Säule TST
fünfte „Taschenbuch“ 6-5 sich ZU,) den siebziger Jahren des 20. In gyptenVerhältnis zwischen Christen und Juden In aufgekommen (Abdes Salam Farag), ber
diesem Teil kommen Ihemen Sprache WI1e Islam letztlich nicht anerkannt ist. Im Zusam-
z. B „Ewige Feindschaft?“”, „Ritualmord und menhang der Erwähnung des „Jüdischen
Hostienschändung , „Pogrome und Vertrei- Krieges” und des „Kochba-Aufstandes“ wird

uch die „Landnahme” Josuas mıiıt dem Voll-bungen , „Judenmission”, „Theologischer An-
tijudaismus”, „Das ‚Schweigen Pius CS und des Bannes erwähnt. Wenngleich das
„Theologie nach Auschwitz“. Wie dem Buch da e1 dahinterstehende Gottesbild problema-
eın Prolog vorangestellt ist (13— 18), endet tisch bleibt, ist dennoch diese „Landnahme“
mıiıt inem Epilog 95 Eın umfang- Unterschied den ben genannten legenreicher Endnotenteil 37 eın entspre- historisch nicht belegt. uch die gangıgechendes Literaturverzeichnis 1-7 und Gegenüberstellung, 1m werde „STatt Ge-
eın Personenverzeichnis —7 beschlie- gengewalt Feindesliebe (Mt 5,43— gefor-fSen den Band hat eın faktenreiches, mıiıt dert, dass nicht mehr VO  — „Jahwe-Kriegbeindruckendem Wissen geschriebenes Buch der Von Kriegsethik” spreche wWwI1e das
vorgelegt, welches sich ınem breiten und wird der Sache insofern nicht gerecht,
interessierten Leserkreis zuwendet und ZUT als z. B die Bergpredigt uch nicht mıt dem
Versachlichung der Debatten Gewalt Anspruch aufeine politische Mitgestaltung des
und religiösen Glauben beitragen kann. Den- Römischen Reiches komponiert worden ist.
och ergeben sich Anmerkungen und Fragen, Vor diesem Hintergrund erklärt sich u
VON denen angesichts des Buchumfangs und weshalb später Augustinus auf das bellum-
des hier begrenzten Platzes 11UT einige be- iustum- Theorem bei (icero zurückgriff und
rücksichtigt werden können. Wenn heifst, aus christlicher Perspektive entfaltete. Inhalt-
ass das Mittelalter lernen hatte, ‚Wal eine lich dUSSeWOSCN wird die Lehre VO gerechten
„Ketzerei als solche verurteilen, dabei ber Krie VO utor dargeboten (375-377,
die betroffenen Personen schadlos halten”, 6—-48 Es ist ber erganzen, ass einzelne

hätte der Leser SCII mehr Hintergrundin- Kriterien jener Lehre einerseıits NUur der
formationen darüber erhalten, WalUuUlll dies bei Transformation das heutige humanitäre
Jan Hus nicht geschah 244) zumal Völkerrecht und anderseits theologisch eın
freies Geleit ZUIN Konstanzer Konzil hin und bunden eine Lehre VOIN gerechten Frie
zurück Von Kalser Sigismund zugesichert be- {was wl1e „bleibende Gültigkeit”kommen hatte Zudem dürften ZUr Radikali- beanspruchen können. Dass die 99-  te hris-
sierung der Ihesen VOIN Hus der Proze{s$verlauf enheit‘  ‚.. „zunächst einem Totalpazifismus”

ihn ebenso beigetragen haben (vgl. Jirı zuneigte, hatte uch {was mıiıt ihrer politischen
KejT, Die Causa Johannes 0S, uch die Machtlosigkeitvielzitierte „Aufgabenteilung” zwischen Kirche Informativ und differenziert ist der Ab-
und „weltlichem Arm' ezug auf die schnitt über die Kreuzzüge —4 ber
„Häretiker Prozesse“ (245, 251-254) scheint WOTaUus speiste sich besonders beim Ersten
nicht selten nahezule C als ob die kirchlichen Kreuzzug die „emotionale Haltung“ bzw. das
Behörden selbst mıiıt anschliefsend erfolgten „Racheverlangen der Laien  6 gegenüber den
physischen Bestrafung rein nichts Juden, „das Mitglieder des höheren Klerus oft
gehabt der ine solche gar nicht gewollt erschreckte“ Wenn nicht uch aus den
hätten, nachdem VOIN ihnen jemand der immer wieder gepredigten vulgärtheologi-„Gottesfeindschafft‘ schuldig befunden schen antijüdischen Stereotypen (514,
worden Hier richtet uch der verglei- Keine Berücksichtigung finden leider die Um-
chende 1Inweis nichts Aaus, dass die Scholastik stände der Einnahme Jerusalems durch Fried-

rich IL Wenn schlie{fßslich mıt Blick auf dieund Ihomas Von Aquin bezüglich ıner
Bejahung der „Ketzer-Hinrichtung” r  „nur Kreuzzu das Verstehen-Wollen (Dilthey) eın
wieder dem zurückkehrten, Wäas Juden- unverz]ı tbares hermeneutisches Nstrument
tum wWw1e Islam „selbstverständlich“ schien: ist, diese ber uch heute noch eine schwere
Freier Überftritt die jeweilige Glaubensge- Hypothek das Christentum bilden, kann
meinschaft d  „Ja , ‚Abfall” dagegen ist „mıt hierfür jedoch insgesamt die dichotomische
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Unterscheidung „Verantwortungsethik” dort Der Aufbau des Werkes entspricht einem

reichender hermeneutischer Schlüssel sSe1N.
und „Gesinnungsethik” hier 435) kein Gang durch die Geschichte. Ausgehend vVon

der Antike gelingt eın Streifzug durch Roma-
Facettenreich und höchst instruktiv ist das nik, Gotik, das Gegenüber VOIl evangelischem

Verhältnis zwischen Christen und Juden der und katholischem Kirchenbau, die eit des
Antike und Mittelalter VOT Tem uch unter Hıstorismus bis ZU modernen Kirchenbau.
Bezugnahme auf jüdische Wissenschaftler be- (1 beginnt seine Darstellung mıt der Urge-
schrieben, und der UuftOr bietet den oft unbe- meinde und der olle des Hauses (Tempel,
kannten Forschungsstand den Lesern bezie- 5Synagoge, Ekklesia) der Verkündigung des
hungsreich dar. Obgleich die Beziehungen Evangeliums und der Lebenspraxis (Entwick-
zwischen Juden und Christen durchaus uch Jung VOoNn Hauskirchen bis hin Titelkirchen,
reziprok 11, weılst Agenendt notwendig christliche Kunst) Anschließend schildert
daraufhin, dass Juden 1n ihrem Minderheiten- die Bedeutung der Konstantinischen Wende
Status letztlich keine Machtmittel besafsen für Christentum und Kirchenbau, die „Wie-

1ıtunter würde Ian ber manche derentdeckung der heiligen Stätten“ SOWIeEe die
Aussagen und Umstände SCHAUCI nachvoll- Entstehung der Grabeskirche als Basilika
ziehen wollen, gerade wenn heifst, dass Einen eigenen Abschnitt widmet der Ein-

‚panien des 15 eine „„Demoralisierung schätzung der Konstantinischen Kirchen als
der Juden‘  e festzustellen SCWESCHL sel; die s1e der ersten ‚richtigen‘ Kirchen“. ach inem
„Tausenden und mehr‘  ‚c freiwillig ZU) auf- Kapitel über die Hagla Sophia erläutert 1Im
brunnen ilen iefß (522; 525, 528) Zusammenhang mıiıt dem Dom Speyer

Schliefßlich ist daran erinnern, dass die allgemeinverständlich die Problematik des
frühe Kirche VO' udentum Schriften, ber Investiturstreits. kigene Abschnitte werden
keinen Kanon übernommen hat (491, 509), da den Themen „DIe Kirche als Friedhof und
dieser uch ZUT eit Jesu noch nicht abge- als moralische Anstalt“ und „Kirchen als
schlossen WAär. Ebenso ist der Unmissver- Ausdruck ihrer eit  + gewidmet. Die Gotik
ständlichkeit festzuhalten, dass die stellt als eit der Kirchenbaukrankheit
ersten beiden Makkabäerbücher n1ıe Bestand- (morbus aedificandi) dar und erläutert sS1e

anhand der „Kathedrale VOIl Amiens“. Esteil der „Jüdischen Bibel“ SCWESCH sind (423,
426, 428, 509) gelingt kritisch Zusammenhang mıit

Letztlich merkt 111all den Ausführungen aAll, der Kirche Saint Denis die Theologie des
dass s1e auf einer zweisemestrigen Vorlesung Pseudo Dionysius (Dionysius Areopagita) VeI-
basieren, Was der Lesefreundlichkeit sehr ständlich, wenn uch verkürzend, ININECIN-

kommt. Das große Verdienst VO  e zufassen. Geschlossen wird das Kapitel mıiıt
ist, ass iner vielfältigen gebildeten Leser- iner Stellungnahme Einschätzung der
schicht ıner differenzierten Sicht- und Gotik als „Gipfel” des Kirchenbaus (S. 146{f)
Verstehensweise bezüglich Gewalt und Chris- Der Epochengrenzen überschreitende Peters-
tentum/Monotheismen verhilft SOWI1eEe jene dom wird dann als doppelter Abschied VON

sprach- und argumentationsfähig macht, 1N- Mittelalter und christlicher Antike bezeichnet.
dem SOZUSaSCH mıiıt seinem Buch einer Abschliefßßend wird die Fra „Wie orofß darf
„rettenden Übersetzung“ (Habermas) ansetzt. eine Kirche sein?“ kritisch etrachtet. Herrn-

Koblenz Thomas Elßner huter Betsaal und Dresdner Frauenkirche
dienen ZUT Ilustration der möglichen Vielfalt
des evangelischen Kirchenbaus. Deren Ge-

Claussen, Johann Hinrich in. Zusammenarbeit meinsamkeit sieht VOT allem Versuch,
mit Christof Jaeger: Gottes Häauser der die den Hauptelementen des CV: elischen (GOt-
unst, Kirchen bauen und verstehen. tesdienstes (Pre Abendm Gemeinde-
Vom frühen Christentum bis heute, Mun- gesang) inen ANSCINCSSCHNECNH zuzuwelsen.
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hen: Beck, 2010, 287 S geD,, ISBN Er beleuchtet aufserdem die Bedeutung VOIN

Predigt, Musik un uch Bildern In der
evangelischen und katholischen Kirche. kın

Johann Hinrich Claussen, Hauptpastor der „ungebaute|[S| Meisterwer M „die Hauptkirche
Hauptkirche St. Nikolai Hamburg, Probst St. Nikolai Hamburg” dient als Beispiel des
und Privatdozent, bezeichnet sich selbst als Historismus. Der die eit prägende Wett-
„Nichtexperten”, der mıt seliner „kleine[n| kampf zwischen otik und Historismus zeigt
Geschichte des Kirchenbaus“ (S. 15) ıne „Seh- sich uch den zwel wichtigen Kirchenbau-

dem Eisenacherhilfe Uun! Gebrauchsanweisung” S 14) bieten a  MCN, Regulativ
und emeinverständlich Grundlagen schaf- 1861 und dem Wiesbadener TORT:
fen allg indem die Epochen des Kirchen- (1894) Im Zusammenhang mıit der Entwick-
baus jeweils anhand ıner Beispielskirche und lung der Gemeinde stellt schließlich die
deren besonderen Umständen erortert. These auf, dass In dieser eit die Kirche mehr
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